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Ich würde gerne Politikern in 
Vorarlberg, etwa allen Abgeord-
neten zum Landtag, einige Fragen 
stellen. Etwa die: „Aus welchen 
Gründen hatte Vorarlberg lange 
Zeit nicht genug Ressourcen für 
die Ernährung seiner Bevölke-
rung?“ Oder: „Wann wurde Vor-
arlberg zum selbständigen Land 
erklärt und erhielt eine eigene Re-
gierung?“ Eine andere: „Welches 
Tourismusgebiet in Vorarlberg hat 
die höchsten Nächtigungszah-
len?“ Noch eine besondere Frage: 
„Welches Gesetz des 19. Jahr-
hunderts war für die Ausübung 
der Religionsfreiheit in Österreich 
wichtig?“ Und schließlich noch 
eine spezielle zu unserem Land: 

„Von welchem Nachbarland 
übernahmen die Vorarlberger das 
beliebte Kartenspiel ‚Jassen’?“ 
Man könnte auch andere Fragen 
stellen, insgesamt stehen 43 zur 
Auswahl. Zusammengefaßt sind 
sie im „Vorarlberg-Leitfaden“, aus 
dem all jene geprüft werden, die 
sich bei uns um die Staatsbürger-
schaft bewerben. Es wäre inter-
essant zu wissen, wie ein Test bei 
unseren Volksvertretern aussehen 
würde. Oder auch: Würde der 
berühmte „Mann von der Straße“, 
würde gar ich selbst bestehen? 
Oder habe ich, haben wir ganz 
einfach Glück gehabt, daß uns die 
Staatsbürgerschaft sozusagen in 
die Wiege gelegt wurde?

Das Gesetz setzt für die 
Verleihung der Staatsbürgerschaft 
Kenntnisse der Geschichte des 
Bundeslandes, in dem der Bewer-

ber lebt, voraus. Das ist prinzipiell 
richtig, denn es macht Sinn, daß 
jemand, der sich in einem neuen 
Land niederläßt (wohl oft auch 
niederlassen muß, weil er in 
seiner Heimat keine Möglichkei-
ten auf Arbeit mehr gesehen hat 
oder gar politisch verfolgt wurde), 
etwas über dieses Land weiß. In 
einfacher Form und klar zusam-
mengefaßt ist solches Wissen in 
der angesprochenen Broschüre, 
dem „Vorarlberg-Leitfaden“. Auf 
gut 40 Seiten sind die wichtigs-
ten Dinge zur Geschichte, zur 
neueren politischen Geschich-
te, zum politischen System, zu 
Geographie, Wirtschaft und Kultur 
erläutert – und daraus ergeben 
sich dann auch die Antworten 
auf die entsprechenden Fragen. 
In den Fragestellungen sind keine 
wirklichen Fallstricke enthalten, 
dennoch gehen manche Ausfüh-

rungen etwas ins Detail. Da kann 
man sich dann doch fragen, ob 
solches Wissen für die Erwerbung 
der Staatsbürgerschaft wichtig ist. 
Warum, um beim auffallendsten 
Beispiel zu bleiben, muß ich 
wissen, daß das Jassen aus der 
Schweiz (ursprünglich sogar aus 
den Niederlanden) nach Vorarl-
berg gekommen ist, um ein guter 
Staatsbürger werden zu können. 
Das ist lustiges, aber nicht not-
wendiges Wissen. Oder: Welcher 
eingesessene Staatsbürger weiß 
denn schon, daß die Religions-
freiheit in Österreich durch das 
Staatsgrundgesetz über die allge-
meinen Rechte der Staatsbürger 
in der Dezemberverfassung von 
1867 festgeschrieben wurde? Es 
scheint auch nicht notwendig, 
daß man weiß, daß das Monta-
fon die meisten Nächtigungen in 
Vorarlberg verzeichnet oder daß 
Hochwasser und die schwieri-
gen geographischen Verhältnisse 
verantwortlich dafür waren, daß 

sich Vorarlberg früher nicht selbst 
versorgen konnte. Wissen sollte 
man hingegen, daß sich Vorarl-
berg 1918 zum selbständigen 
Land erklärt und eine eigene 
Landesregierung, ebenso einen 
eigenen Landtag eingerichtet hat, 
damit auch der damals neuen 
Republik Österreich beigetreten 
ist. Es gibt also mehr oder weniger 
wichtige Fragen, die den angehen-
den Staatsbürgern in einer Art Test 
gestellt werden. Wie das bei einer 
Prüfung so ist, entscheidet aber 
nicht nur das Wissen, sondern 
auch die Nervosität und vor allem 
der Prüfer über den Erfolg. Wir 
wollen davon ausgehen, daß diese 
Prüfer nicht mehr von den ange-
henden Staastbürgern verlangen, 
als wir Einheimische an Wissen 
einzubringen hätten.   

* * *
Die Meinung des Gastkommentators muss 
nicht mit jener in der Redaktion überein-
stimmen. Auf Wunsch des Autors erscheint 
sie in der alten Rechtschreibung.

MEINUNG

Wie werde ich Staatsbürger?
VON WALTER FINK

BLICKPUNKTE

� Kunstrückgabe. Ein Relikt der 2500 Jahre 
alten Parthenon-Skulpturen ist aus Deutsch-
land wieder nach Athen zurückgekehrt und 
wurde dort begeistert aufgenommen. Die 
acht mal zwölf Zentimeter große Darstellung 
eines menschlichen Fußes wurde zuletzt in 
der Universität Heidelberg aufbewahrt. 

� Schwerer Kunsttransport. 
Das acht Tonnen schwere 
bronzene Tor vor dem Kunst-
haus Zürich, welches der Bild-
hauer Auguste Rodin zwischen 
1880 und 1917 schuf, wurde 

gestern für eine Ausstellung in der Royal 
Academy of Arts nach London verschickt. Sie 
dauert vom 23. September bis 1. Jänner.

Vielseitige Brüder Capucon
(VN-Ju) Nun wurde die jüngste CD von 

Renaud und Gautier Capucon veröffent-
licht. Die Einspielung hat zwar inhaltlich 

nichts mit den beiden 
geplanten Konzerten 
bei der Schubertiade 
zu tun, zeigt aber ein-
mal mehr die so erfri-
schende Vielseitigkeit 
und Unangepasstheit 
der Brüder, die beim 
Schwarzenberger Fes-

tival längst den Rang von Publikumslieblin-
gen eingenommen haben. 

„Inventions“ enthält 72 Minuten Duos 
für Violine und Violoncello. Der Gefahr der 
Gleichförmigkeit entgeht man geschickt 
durch Vielfalt. Bachs Inventionen stehen 
einer Reihe von Komponisten des 20. Jahr-
hunderts gegenüber, die das Spektrum der 
beiden Melodieinstrumente auf  ganz indivi-
duelle Art ausschöpfen. 

CD-Tipp zur Schubertiade

CD „Inventions“, Duos für Violine und Violoncello von 
Bach, Eisler, Beffa, Bartók, Klein, Martinu und Kreisler (Ren-

aud Capucon, Violine, Gautier Capucon, Violoncello), erschienen 
bei EMI. Konzerte der Brüder Capucon zusammen mit anderen 
Kammermusikern bei der Schubertiade: 6. September, 20 Uhr; 
9. September, 16 Uhr.      

Neue Leiterin des                   
Theaters am Kirchplatz

Schaan. Die Zürcherin Barbara Ellenber-
ger ist zur neuen Intendantin des Theaters 
am Kirchplatz in Schaan bestellt worden. 
Sie folgt auf  Georg Rootering, der acht Jahre 
künstlerischer Leiter des Hauses war und 
vor einigen Monaten sein Amt zurücklegte. 
Ellenberger ist derzeit Chefdramaturgin am 
Stadttheater in Hildesheim. Sie wird ihren 
Posten in Liechtenstein im April nächsten 
Jahres antreten.

Für die Neubesetzung der künstlerischen 
Leitung des TaK sind rund 40 Bewerbungen 
beim Aufsichtsrat der Genossenschaft ein-
gegangen. In die engere Auswahl hatten es 
sieben Interessenten geschafft.

Einen Sieben-Kílometer-Marsch hat der Musikverein Gaißau beim Oktoberfest zu bestehen. Deshalb wurde eifrig geprobt. (Foto: Musikverein)

■ Musikverein Gaißau 
erhielt Einladung zum 
Festzug beim Münch-
ner Oktoberfest.

CHRISTA DIETRICH
christa.dietrich@vn.vol.at, � 72/501-225

Gaißau (VN) Christoph 
Lutz betrachtet es nüchtern 
einfach als „tolle Sach“. Mag 
man zum Münchner Okto-
berfest stehen wie man will, 
die Teilnahme am Fest- bzw. 
Trachten- und Schützenum-
zug, für die sich heuer gut 600 
Gruppierungen beworben ha-
ben, ist etwas Besonderes.

Vom Bierkrugstemmen, für 
das das Oktoberfest bekannt 
ist, hält er sowieso nichts und 

an sich steht dieser Umzug 
durch München, der tausende 
Schaulustige anzieht und vom 
Fernsehen übertragen wird, 
ohnehin für die andere Seite 
der Veranstaltung – für die 
Musik und die Präsentation 
von Trachten verschiedener 
Regionen. 

Auf  Anhieb geklappt
Auch eine aus dem Vorarl-

berger Rheindelta wird heuer 
am 17. September dabei sein. 
Der Musikverein Gaißau zählt 
zu den 180 eingeladenen Trup-
pen und marschiert kurz vor 
der Kutsche des Münchner 
Oberbürgermeisters Chris-
tian Ude. „Normalerweise 
schafft man das bei der ers-
ten Bewerbung noch nicht“, 

erzählt Lutz mit hörbarer 
Freude. Man feiert heuer das 
160-Jahr-Jubiläum, hat die Be-
werbung gewagt und ist jetzt 
seit Wochen am Üben.

Exakt 108 Schritte pro Mi-
nute müssen zur Marschmu-
sik bewältigt werden und auch 
die weiteren Vorschriften sei-
en „streng bis kurios“.  Unter 

anderem ist das Tragen von 
Sonnenbrillen untersagt und 
die Musikerinnen, die auch in 
Gaißau längst zu den Stützen 
der Kapelle zählen, müssen 
lange Haare hochstecken. 

Nachwuchsförderung
In München ist eben eini-

ges anders als zu Hause. Aber 
auch dort zählt die musikali-
sche Qualität. In Gaißau ist 
man, so der Vizekapellmeis-
ter, im Vergleich zu anderen 

Musikkapellen des Landes et-
was benachteiligt, weil es kei-
ne eigene Musikschule gibt. 
Aber die Nachwuchsförde-
rung und Qualitätspflege habe 
man inzwischen gut im Griff. 
Gespielt werde das, was eine 
Musikkapelle so drauf  haben 
muss, aber auch zeitgenössi-
sche Kompositionen bis hin 
zur Literatur für Sinfonische 
Blasorchester.

Übrigens: Mit sieben Kilo-
metern haben die Gaißauer 
einen ordentlichen Marsch 
durch München zurückzu-
legen. Lutz: „Das erfordert 
Kondition.“ Einer muss noch 
mehr aufbringen. Erhardt 
Schnetzer, ein Freund der Mu-
siker, hat versprochen, zu Fuß 
von Gaißau nach München zu 
gehen, wenn die Kapelle teil-
nimmt. „Er marschiert drei 
Tage vorher los.“

##Christa Dietrich-Rudas##

Nüchtern gesehen „a tolle Sach“

STICHWORT

Der Musikverein Gaißau

. . . wurde im Jahr 1846 in der 
Besetzung für Holz- und Blechin-
strumente gegründet und zählt 
daher zu den ersten Musikkapel-
len in Vorarlberg. Der Musikver-
ein hat nun rund 30 Mitglieder, 
ein Drittel davon sind Musikerin-
nen. Er absolviert etwa 20 bis 25 
öffentliche Auftritte pro Jahr. 

David Lynch erhält 
heute beim Filmfestival in 
Venedig den Goldenen Löwen 
für sein Gesamtwerk. Er gilt 
als „Spezialist für das Absei-
tige“. Die bizarren Abgründe 
hinter idyllischer Kleinbür-
gerfassade – das sind seine 
Themen. Schon mit seinem 
Debütfilm „Eraserhead“ 
(1977) schockierte der Film-
student.  Berühmt wurden  
„Blue Velvet“, „Wild at Heart“ 
oder  „Lost Highway“. Im Bild 
ist Lynch mit den Schauspie-
lerinnen Elena Harring und 
Naomi Watts.  (Foto: AP)

Vertriebene 
Musiker

Wien. Nachdem die 
Exilmusikforschungs-
stelle „Orpheus Trust“ 
ihren Betrieb in Öster-
reich eingestellt hat, ist 
eine neue Koordinations-
stelle für die Erforschung 
vertriebener Musiker in 
Wien geplant. Diese Stel-
le soll sich an der „Eu-
ropäischen Plattform für 
vom Nationalsozialis-
mus verfolgte Musiker“ 
beteiligen.

Der Fest- bzw. Trachten- und Schüt-
zenzug beim Münchner Oktoberfest 

wird am 17. September, 10 Uhr, in der 
Münchner Innenstadt gestartet, zieht tau-
sende Zuschauer an und wird von deut-
schen Fernsehstationen übertragen.

VORSCHRIFTEN

. . . für Festzug-Teilnehmer 
und  Begleiter 

� festliche, komplette Tracht 
von Kopf bis Fuß

� Frauen müssen lange Haare 
hochstecken oder flechten

� bei Märschen haben die Mu-
siker 108 Schritte pro Minute 
zu gehen

VIZEKAPELLMEISTER 
CHRISTOPH LUTZ

Für uns als klei-
ner Musikverein 
ist das eine Her-
ausforderung und 
enorm spannend.

 mehrwissen.vol.at##
� Teilnahmevoraussetzung zum Okto-
berfest. Alle Vorschriften für Teilnehmer 
am Festumzug am 17. September beim 
Münchner Oktoberfest.
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